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LiterarischerTüröffner
16 Schülerinnen und Schüler präsentierten in der Kantonsbibliothek ihre Buchpublikation «Insel der Fantasie».

Manuela Olgiati

So kann die literarische Jugend
begeistern.Eswarnämlicheine
Feierstunde im Saal der Kan-
tonsbibliothek. 16Schülerinnen
und Schüler der Klasse E3c aus
dem Frauenfelder Oberstufen-
zentrumReutenenhaben inden
vergangenenWochenGeschich-
ten zum gemeinsam gewählten
Thema«Insel derFantasie»ge-
schrieben.Als Schreibcoachhat-
te der bekannte Frauenfelder
SchriftstellerUsamaAlShahma-
ni gewirkt. AmFreitagabend la-
sen die jungen Autorinnen und
Autoren einige Texte vor.

Da war von einer «verstei-
nerten Dunkelheit» die Rede.
Entscheidungen aus dem Be-
wusstsein würden schon im
Unterbewusstsein beeinflusst,
wusste ein junger Autor. Eine
Geschichte handelte von einer
Mutter und ihrem Sohn in Süd-
korea. Das Publikum lauschte
auch einer stürmischen Gute-
nachtgeschichte auf hoher See.
Erinnerungen wurden wach in
einer anderenGeschichte. Eine
Schülerin skizzierte schier spür-
bare körperliche Schmerzen.
Weiterwar vom ruhigen Imker-
treff zu erfahren.Durchaus rea-
listisch veranschaulichte ein
Schüler Lebenswelten unddass
man das Leben in den Griff be-
kommen kann, statt sich
darüber zu beschweren.

Schreibwerkstatt zum
viertenMalorganisiert
Joana Keller vomVerein Biblio-
thekderKulturen (VBdK)sprach

vondenkleinenSchreiberfolgen
ander viertenAusgabedesPro-
jektes «Schreibinsel». Der Ver-
ein koordiniert und finanziert
die Durchführung der Schreib-
insel, sodass für die Teilneh-
menden keine Kosten entste-

hen. IndenGeschichtenginges
um geheimnisvolle Inseln, sol-
che, die Angst einflössen, auch
solche, die Trost spenden.

«DasSchreibprojekt öffnete
den JugendlichenderKlasseE3c
die erste Tür zum kreativen

Schreiben.»Das sagte Klassen-
lehrerinLesleySalamina. Sie er-
klärte, dass die Texte nicht wie
bei einemAufsatzbewertetwur-
den. Das fanden die Schülerin-
nen und Schüler gut. Diese sag-
ten: «Ideen brauchen Zeit, um

auch im Schreib-Flow zu sein.»
Danach einfachmal drauflos zu
schreiben, sei toll gewesen, sag-
teeinandererSchüler.Und:«Bis
die Idee reift, ist jeder Anfang
schwer.»Dasmeinte eineSchü-
lerin.Während des Schreibpro-
zesses standUsamaAl Shahma-
ni als Schreibcoach mit Tipps
beiseite. Die Schüler meinten
unisono: «Der Schreibcoach
half uns sehr, unsereKreativität
zu fördern.»Entstanden ist eine
130SeitenumfassendePublika-
tion mit sechzehn Texten und
vielen Fotos, die einen Einblick
in das Projekt geben. Die Jung-
autoren bekamen ihr Werk an
derSchlusslesungvomVorstand
des VBdK ausgehändigt.

Joana Keller vom Verein Bibliothek der Kulturen zeigt die neue Publikation, während ihre Vorstandskolle-
gin Eliane Wenger weitere Bücher heranschafft. Bild: Manuela Olgiati
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«DasProjektöffnete
den Jugendlichen
denWegzum
kreativen
Schreiben.»

Gesundheit fürundausdemQuartier
Ab Sommer arbeiten Fachpersonen in der Brotegg-Praxis. Ziel des neuenAngebots ist es,
ältereMenschen in Fragen betreffendWohlbefinden zu unterstützen.

Christof Lampart

Im Brauhaus Sternen fand die
Gründungsversammlung der
Brotegg-Praxis statt. Anwesend
waren 35 Frauen und Männer.
Hilfe zu Selbsthilfe – unter die-
sem Credo entwickelt ein Pro-
jektteam seit einem Jahr im
WohnkonzeptBroteggeinepfle-
gegeleitete Praxis. Projektleite-
rin Vreni Frei Blatter erklärt:
«Die Selbstbestimmung ist uns
eingrossesAnliegen.Wirwollen
Hilfe zur Selbsthilfe anbieten.
Das ist vielleichtmanchmal un-
angenehm, aber nachhaltig.»

AnderVersammlungwurde
SP-Nationalrätin Edith Graf-
Listscher einstimmig zur Ver-
einspräsidentin gewählt. Eben-
so gehören Hanspeter Schmid
als Vizepräsident sowie Mari-
anne Luginbühl und Ueli Frei
dem Vorstand an. Der Mitglie-
derbeitrag beträgt 50 Franken
für Aktiv- und 30 Franken für
Passivmitglieder.

EinAngebot fürMieter
undauchalleanderen
Geplant ist, dass ab Sommer
2022 Fachpersonen mit unter-
schiedlichenExpertisenundEr-
fahrungen inderBrotegg-Praxis

zusammenarbeiten.MitderSpi-
tex, Hausärzten und anderen
Organisationen im Gesund-
heitswesen wollen sie zur Opti-
mierung der medizinischen
Grundversorgung beitragen.
Profitieren von den Leistungen
können nicht nur Mieterinnen
undMieter desWohnkonzepts,
sondernalleQuartierbewohner.
Die Pflegefachpersonen der
Brotegg-Praxis – die Brotegg-

Nurses und -Expertinnen – sol-
len sich in ihrem Aufgabenbe-
reich zwischen Pflege und Me-
dizin bewegen.

Machen sich Altersgebre-
chen bemerkbar, so ist das Pra-
xis-Team behilflich, um das
selbstbestimmteLebenzuHau-
se zu ermöglichen. Betroffene
und Angehörige finden in der
Brotegg-Praxis eine Anlaufstel-
le für Informationen, Beratun-

gen und Schulungen. Die Leis-
tungen der Brotegg-Praxis wer-
den nicht von Krankenkassen
vergütet. Sie finanziert sich da-
her vorerst durch gesammelte
Gelder. Allerdings ist es mittel-
fristig das Ziel, kostendeckend
operieren zu können. Die Mit-
gliederbeiträge und die Rech-
nungen fürdieDienstleistungen
tragendazubei, die anfallenden
Kosten zu stemmen.

Der Vorstand des Vereins Brotegg-Praxis: Ueli Frei, Marianne Luginbühl, Edith Graf-Litscher und Hans-
peter Schmid. Bild: Christof Lampart

Derzeit laufen an der Staub
Vorbereitungsarbeiten für die
der VillaWohlfender. Bild: Samuel
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Tischmesse für
IT-Berufe landet
einenVollerfolg

Frauenfeld Über hundert Inte-
ressierte konnte der Verband
ICT-BerufsbildungThurgauver-
gangeneWocheanderThurgau-
erTischmesse für Informatikbe-
rufe im Kurszentrum an der
Schmidgasse in Frauenfeld be-
grüssen. So heisst es in einer
Medienmitteilung. Der Berufs-
verband für Informatikberufe
unddieThurgauerAusbildungs-
betriebe seien denn auch «sehr
zufrieden mit dem Anlass».
Eine Neuauflage im kommen-
den Jahre wird versprochen,
«weil ein grosses Informations-
bedürfnis zu IT-Berufen be-
steht».

Nebst schulischen und per-
sönlichen Voraussetzungen
wurden über die Weiterbil-
dungsmöglichkeiten und Zu-
kunftsaussichtendieserBerufs-
bilder referiert. Interesse an
Technik, Englisch und, je nach
Berufsbild, naturwissenschaft-
lichenFächernwürdendasPro-
fil einesgutenSekundarschülers
abrunden. Damit auch die Be-
werbung und Karriereplanung
klappe, gaben langjährige IT-
Ausbildner Hinweise und hilf-
reiche Tipps.

Zeitpunkt für Information
hatgenaugepasst
So konnten sich die Teilneh-
mendendannanderTischmes-
se bei Ausbildungsbetriebendi-
rekt informierenund instruieren
lassen. Dieses Angebot sei rege
genutzt worden. Man habe ge-
spürt, dass der Zeitpunkt in der
BerufswahlphasederSekundar-
schüler genau gepasst habe,
schreibt ICT-Berufsbildung
Thurgauweiter. (red)


